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Gallo-römische Götterpaare in Germanien

Wolfgang Spickermann, Osnabrück

Einleitung

Wilhelm Schleiermacher hat 1933 in seinem grundlegen-
den Beitrag „Studien an Göttertypen der römischen Rhein-
provinzen“ einen größeren Abschnitt den so genannten 
gallischen Götterpaaren einer männlichen und einer weib-
lichen Gottheit gewidmet, worunter er einheimische Göt-
terpaare im Gebiet des Rheins und seiner Nebenf lüsse 
versteht. Er unterscheidet dabei drei Formen einheimischer 
Paare:

1. Rein römische Namen, aber in unrömischer Zusam-
menstellung, z. B. Mars und Diana;

2. Doppelname des Gottes und einheimischer Name der 
Göttin oder römischer Name des Gottes und einheimischer 
Name der Göttin, z. B. Apollo Grannus und Sirona oder 
nur Apollo und Sirona;

3. Zusammenstellung nur einheimischer Namen, z. B. 
Sucellus und Nantosuelta1.

Schleiermacher geht davon aus, dass das Auftreten dieser 
Götterpaare unter lateinischen oder einheimischen Namen 
von der in verschiedenen Zeitabschnitten verschieden star-
ken Romanisierung abhinge. In der Bildplastik habe man 
dabei zunächst römische Typen dargestellt, wobei die Göttin 
die Attribute des Gottes übernommen habe, also Rosmerta/
Maia z. B. den Caduceus des Mercurius, den die Begleiterin 
des Gottes auf der großen Iupitersäule aus Mainz hält. So 
habe man für die Neuschöpfung dieser Gottheiten das glei-
che Schema angewendet, welches für die Personifikation 
abstrakter Begriffe in Übung sei. Unrömische Typen seien 
erst im 2./3. Jahrhundert aufgekommen. Der einheimische 
Einf luss mache sich hier in der Zufügung bestimmter At-
tribute (Hammer, Fass etc.) geltend2. Schleiermacher betont 
zurecht, dass die Götterpaare schon in sehr früher Zeit ent-
standen seien und geht davon aus, dass diese epigraphisch 

zuvor lateinisch bezeichnet wurden, also z. B. Silvanus und 
Diana für Sucellus und Nantosuelta3.

Während er typologisch arbeitet, will dieser Beitrag zu-
nächst von der Topographie und der zeitlichen Einordnung 
der Kultplätze ausgehen, an welchen gallo-römische Götter-
paare nachgewiesen sind, um Indizien für eine vorrömische 
Verehrung dieser Götterpaare auf dem Boden des römischen 
Germanien zu sammeln. Sodann soll auf die allgemeine 
Fundverteilung eingegangen werden.

Phasen der Verbreitung gallo-römischer Götterpaare

1. Götterpaare in der Zeit von der Eroberung bis ca. 
70 n. Chr.

Betrachtet man die Zeit von der römischen Eroberung bis 
ca. 70 n. Chr., so sind aus den traditionell keltisch besiedel-
ten Gebieten der späteren Provinz Germania Superior im 
Lingonen-, Sequaner und auch im östlichen Treverergebiet 
mehrere Kultplätze bekannt, auf denen die Verehrung von 
Götterpaaren nachgewiesen werden konnte. Es handelt sich 
um die Heiligtümer von Bourbonne-les-Bains (Borvo und 
Damona), Mâlain (Mars Cicollos und Litavis/Bellona sowie 
Sucellus) und Vertault (Mercurius und Rosmerta, Sucellus 
und Nantosuelta) im Lingonengebiet, Mandeure (Mars und 
Bellona) und Luxeuil (Luxovius und Brixta sowie Apollo 
und Sirona) im Sequanergebiet sowie Koblenz-Stadtwald 
(Mercurius und Rosmerta/Maia) und Ober-Olm (Mars 
Loucetius und Nemetona) im östlichen Trevererraum. Aus 
dieser frühen Zeit ist inschriftlich nur Mars Loucetius allein 
auf drei Inschriften bezeugt, davon zwei aus Ober-Olm4, 
doch legt die Fundsituation in den anderen genannten Kult-
plätzen nahe, dass diese von Beginn an den später bildlich 
oder inschriftlich den bezeugten Götterpaaren geweiht wa-
ren.

1 Schleiermacher 1933, 110 f.
2 Schleiermacher 1933, 139.

3 Schleiermacher 1933, 111.
4 CIL XIII 11605 (Straßburg), 7252 u. 7241 (Ober-Olm).
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Es sei kurz auf die Kultplätze eingegangen, auf denen 
Götterpaare verehrt wurden5:

An der 650 warmen Thermalquelle von Bourbonne-les-
Bains (Haute-Marne) im Gebiet der Lingonen wurde schon 
im letzten Jahrhundert eine Thermenanlage entdeckt sowie 
zahlreiche Dedikationen an das Götterpaar Borvo und Da-
mona gefunden. Die Anlage war in einen komfortableren 
mit Marmor ausgekleideten Teil und einen weniger kom-
fortablen unterteilt. Ein großer Saal mit je drei Halbsäulen 
und zwei Pilastern an jeder Seite diente wohl zu Kultzwe-
cken. Dort wurden eine Sandsteinbasis und mehrere Mün-
zen gefunden. Dieses Heiligtum war den Quellgottheiten 
Borvo und Damona geweiht. Es fanden sich hier sowohl 
keltische Silbermünzen als auch römische Münzen von Au-
gustus bis Iulianus Apostata. Borvo, der keltische Gott der 
heißen Quellen, der auch unter dem Namen Bormo oder 
Bormanus erscheint, wurde mit Apollo verbunden. Im Ge-
biet der Lingonen wurde er zusammen mit der Göttin Da-
mona verehrt, die auch im Bourbonne-Lancy im angren-
zenden Häduergebiet zusammen mit Borvo, Bormo oder 
Albio auftritt.

Die Mehrheit der Dedikanten von Weihungen an Borvo 
und/oder Damona waren Frauen. Von 11 bekannten Dedi-
kationen wurden nur vier von Männern gestiftet6. Nach der 
Fundlage kann man von einer Kontinuität des Kultplatzes 
von vorrömischer Zeit bis in die Spätantike ausgehen. 

Aus dem Bereich von Mediolanum/Mâlain sind vor allem 
Weihinschriften an den lingonischen Hauptgott Mars Cicol-
los allein und zusammen mit Litavis oder Bellona bekannt7. 
Ein bedeutender, in seinem Grundriss nicht ganz geklärter 
gallo-römischer Umgangstempel für Mars Cicollos und 
Litavis/Bellona liegt unter dem heutigen Friedhof und seiner 
Kapelle. Er hing offenbar mit einem Kulttheater von 70 m 
Durchmesser zusammen8. Wahrscheinlich lag hier das zen-
trale Heiligtum für den lingonischen Stammesgott Cicollos. 
Weitere Götterbilder gelten Epona, einem nicht zu deutenden 

Götterpaar und weiteren unbekannten Gottheiten9. Münz-
funde weisen auf eine Errichtung im 1. Jahrhundert n. Chr. 
hin. Eine vorrömische Besiedlung des Ortes ist nicht nach-
weisbar10. Im benachbarten Ancey, lag ein weiteres Heiligtum 
mit wohl vorrömischen Wurzeln, in dem eine Inschrift für 
Deus Sucellus und eine Statuette des Gottes gefunden wur-
den. Schon im frühen 1. Jahrhundert wurde der Kultplatz 
mit einem steinernen Tempel versehen, an den sich später ein 
Hof anschloss. Ein weiterer Tempel konnte 1992 ausgegraben 
werden11. Nantosuelta ist hier aber nicht bezeugt.

Ein Tempelbezirk von fünf oder sechs Gebäuden wurde 
auf dem Forum des vicus von Vertillum/Vertault entdeckt. 
Hier befand sich ein quadratischer Umgangstempel von 12 
m Seitenlänge mit drei Apsiden auf seiner Ost- und einem 
Pronaos auf seiner Westseite. Seine Entstehung ist nach den 
Funden in das 1. Jahrhundert n. Chr. zu datieren12. Eine 
Inschrift des 2./3. Jahrhundert berichtet über die Stiftung 
einer cella und einer Eingangshalle mit Säulenfront durch ein 
Brüderpaar aus dem Decurionenstand, was sich wahrschein-
lich auf diesen Umgangstempel bezieht13. Im näheren Um-
kreis wurden u. a. Statuen und Reliefs des Mercurius, der 
Rosmerta (?) und drei Reliefs von stehenden und sitzenden 
Matronentriaden gefunden14. Ein Relief eines sitzenden Göt-
terpaares wird von G. Drioux als Sucellus und Nantosuelta 
gedeutet15. Ferner konnten zahlreiche Terrakottafiguren des 
Venustypus entdeckt werden. Das Münzspektrum datiert 
vom 1.–4. Jahrhundert; die meisten davon spät16. Eine siche-
re Zuordnung des frühen Kultbaus zu einem Götterpaar 
kann nicht getroffen werden, ist aber nicht auszuschließen.

Eine große Bedeutung hatte auch der Kultbezirk in der 
Mitte des Ortsbereichs von Epomanduorum/Mandeure (Dou-
bs). Anhand der zahlreichen Münz-, Fibel- und Armband-
funde aus keltischer Zeit (175–80 v. Chr.) sowie einer kel-
tischen carnyx in Form eines Eberrüssels wird hier ein 
Heiligtum angenommen, welches im 1. Jahrhundert n. Chr. 
durch einen rechteckigen Tempel aus Stein ersetzt wurde. 

5 Es sei betont, dass auch dann von einer Verehrung von Götter-
paaren gesprochen werden kann, wenn Einzelzeugnissen beider 
Gottheiten demselben Kultplatz zugeordnet werden können.

6 Thévenard 1996, 127 ff.; ferner zu Bourbonne-les-Bains die 
Fundberichte in Gallia 18, 1960, 346 u. Gallia 20, 1962, 456; 
ferner Troisgros 1975, 30 ff.; ders. 1995; L. Lepage, Bourbon-
ne-les-Bains (Haute-Marne). In: Petit, Mangin 1994, 207 f. u. 
Spickermann 1994, 290 ff.

7 CIL XIII 5597–5603.
8 L. Roussel, Mâlain-Mediolanum (Côte d’Or). In: Petit, Man-

gin 1994, 28; vgl. Spickermann 2003, 67 ff.
9 Epona: E. IV 3555 = Deyts 1976, Nr. 144; Götterpaar: E. IV 

3567 = Deyts 1976, Nr. 147; vgl. die neuere Zusammenstellung 
bei Deyts 1976, Nr. 144–153.

10 L. Roussel, Malain-Mediolanum (Côte-d’Or). In: Petit, 
Mangin 1994, 28 f.; vgl. Horne, King 1980, 428; ferner Ter-
nes 1976, 920 f.

11 Roussel 1969, 185 f.; Horne, King 1980, 375; S. Deyts. In: À 
la rencontre des Dieux gaulois 1998, 125.

12 Horne, King 1980, 487; vgl. Drioux 1934, 182 f.; ferner Spi-
ckermann 2003, 112 f.

13 CIL XIII 5661.
14 E. IV 3381 = Deyts 1976, Nr. 225 (Mercurius); E. IV 3387 = 

Deyts 1976, Nr. 223 (Rosmerta?); E. IV 3373 = Deyts 1976, 
Nr. 222 (drei stehende Matronen mit Füllhörnern); E. IV. 3377 
(sitzende Triade mit Wickelkind) u. 3378 (stehende Triade); 
dazu Drioux 1934, 109; vgl. ferner die Zusammenstellung bei 
Deyts 1976, Nr. 217–229.

15 E. IV 3382; vgl. Drioux 1934, 94.
16 Horne, King 1980, 487.
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Die schon im Jahre 1880 begonnenen, unsystematischen 
Grabungen im Bereich des Tempels brachten einen großen, 
leicht gestreckten Mauerring von ca. 118 m Durchmesser 
zutage, in dessen Mitte sich der Tempel mit einem ca. 65 x 
53 m großen Fundament auf einem 14 m tiefen Podium 
befand. Der ganze Komplex besaß portalartige Zugänge im 
Westen und Osten und war auf das 250 m östliche liegende 
Theater des vicus ausgerichtet.

Neben keltischen fanden sich auch römische Münzen von 
Augustus bis Commodus, ferner gallische Keramik, Bron-
zeplättchen, Kasserollendedikationen und 200–300 Bronze-
glöckchen. Zu den wichtigsten Fundstücken gehört auch die 
erwähnte carnyx. Der heilige Bezirk war der Katalysator für 
die urbane Entwicklung des vicus Epomanduorum17. Die Exis-
tenz eines wahrscheinlich für kultische Zwecke genutzten 
Theaters mit einer sehr großen cavea unterstreicht die über-
regionale Bedeutung des Heiligtums, welches der zentrale 
Kultplatz eines pagus gewesen sein dürfte18. Die scena ist 
dabei so konstruiert, dass der Blick auf den Tempel frei 
bleibt. Ein Bühnenhaus fehlt, stattdessen existiert eine um-
laufende Galerie, die sich in der Mitte öffnet19. Man darf 
daher ein Kultensemble annehmen, das dazu diente, bei 
Festtagen kultische Spiele und Prozessionen abzuhalten.

Ein endgültiger Beleg für einen gallischen Vorgängerbau 
des Heiligtums steht zwar noch aus, doch darf dies bei einem 
Fundvolumen von 314 keltischen Münzen als relativ gesi-
chert gelten. Offenbar wurden hier mehrere Gottheiten 
verehrt, vor allem Bellona, der eine Inschrift auf Kasserol-
lenhenkel gilt, und Mars, von dem in nicht allzu großer 
Entfernung Teile einer überlebensgroßen Statue aus f lavi-
scher Zeit gefunden wurden20. Es dürfte sich um ein Kult-
bild gehandelt haben.

Vorrömische Wurzeln dürfen ebenfalls im Falle des 
Quellheiligtums des Luxovius und der Brixta bei Luxovium/
Luxeuil angenommen werden, ohne dass der archäologische 

Beweis bisher erbracht worden wäre21. Hier wurde ebenfalls 
eine Weihung aus dem 2. Jahrhundert an Apollo und Sirona 
gefunden, die vielleicht auf die Errichtung einer aedes hin-
deutet22.

Im Heiligtum auf der Anhöhe des Kühlkopfes im Kob-
lenzer Stadtwald lag ein irreguläres polygonales Temenos 
von 98 x 116 m, das im Wesentlichen einen gallo-römischen 
Umgangstempel mit einem später erbauten kleinen Neben-
tempel umgibt. Für den Kultplatz sind drei Bauphasen 
nachzuweisen. Von dem ersten Gebäude existieren nur noch 
acht Pfostenlöcher. Da sich in einem der Löcher eine ‚Lug-
dunensis-Prägung‘ des Augustus befand, spricht dies – ein-
gedenk der mittleren Umlaufzeit dieser Münzen – für einen 
frühen zeitlichen Ansatz23. Vermutlich handelte es sich um 
ein rektanguläres Holz- oder Fachwerkgebäude24. Dieses 
Gebäude wurde dann im 1. Jahrhundert n. Chr. durch einen 
quadratischen Steinbau ersetzt. Im späten 1. Jahrhundert/
frühen 2. Jahrhundert n. Chr. folgte ihm ein gallo-römi-
scher Umgangstempel von annähernd quadratischem 
Grundriss. In seiner cella konnten die Fragmente einer über-
lebensgroßen Statuengruppe gefunden werden, die Mercu-
rius und eine weibliche Gottheit (Rosmerta oder Maia) 
darstellt25. Das runde Nebentempelchen wurde später er-
baut, es stellt außer verschiedenen Fundamentierungen für 
Weihegeschenke die einzige weitere Bebauung des großen 
umfriedeten Areals dar26. Nach Ausweis der Münzreihe 
wurde die Anlage bis um 400 n. Chr. genutzt27.

Gut bekannt, wenn auch nicht systematisch ergraben, ist 
das zentrale Heiligtum eines Teilstammes (pagus?) der Tre-
verer, der Aresaces28. Es handelt sich um den Tempel des 
Mars Loucetius und der Nemetona in Ober-Olm, 7,5 km 
südwestlich von Mainz in der Flur ‚Im Füllkeller‘, von dem 
bisher nur Streufunde bekannt sind. Eine im Jahr 1983 
durchgeführte Grabung brachte nur geringe Baubefunde. 
Offenbar hat man bisher nur Randgebiete des eigentlichen 
Tempelbezirks erfasst29. Dennoch zeigen die zahlreichen 

17 Gschaid 1994, 360 ff.; vgl. P. Mougin, Mandeure-Epomanduo-
rum (Doubs). In: Petit, Mangin 1994, 91 f.; ferner Koethe 
1933, 91; Horne, King 1980, 428; Morant et al. 1988, 479 ff. 
u. Spickermann 2003, 74 ff.

18 Bouley 1983, 561 ff.
19 Bouley 1983, 564.
20 CIL XIII 5408; vgl. 5412 vgl. Morant et al. 1988, 432 u. 

Gschaid 1994, 360. Der Versuch, die Errichtung des Heilig-
tums mit einer Vorliebe der gens Claudia für Bellona in Verbin-
dung zu bringen, ist m. E. nicht haltbar; vgl. dazu Morant 
a.a.O. 480 f. (mit Lit.). Zur Statue: Pichot 1996, 207; vgl. 
Morant et. al 1988, 496; ferner Gschaid 1994, 362 Nr. 18 (von 
Lantier in E. XIV 8483 fälschlich als Iupiter gedeutet).

21 Gschaid 1994a, 71 f.; vgl. N. Bonvalot, C. Card, Luxeuil-
Luxovium (Haute-Saône). In: Petit, Mangin 1994, 117; ferner 
Deyts 1992, 186 ff.

22 CIL XIII 5424 = E. 5317.

23 Hupe 1997, 116 f.; vgl. Grenier 1960, 899 ff.; ferner Horne, 
King 1980, 423; H.H. Wegner. In: Cüppers 1990, 422 u. Spi-
ckermann 2003, 118 f.

24 Derks 1998, 176.
25 Hupe 1997, 116, 125 u. 164 f. Nr. 79 legt sich bei der Deutung 

der weiblichen Gottheit nicht fest; anders H.H. Wegner. In: 
Cüppers 1990, 422; Boppert 1990, 337 u. Horne, King 1980, 
423, die sie für Rosmerta halten.

26 Zum Rundbau: Koethe 1933, 78 Nr. 26; vgl. Hupe 1997, 117.
27 H. H. Wegner. In: Cüppers 1990, 423; vgl. Hupe 1997, 117, 

der skeptisch ist, ob die Anlage bis zuletzt kultisch genutzt 
wurde, da in der Nordwestecke des Umgangs ein Ofen einge-
mauert worden war.

28 Roymans 1990, 57.
29 Frenz 1992, 16; vgl. G. Rupprecht. In: Cüppers 1990, 511 f.; 

Roymans 1990, 67 u. Spickermann 2003, 83 ff.
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Streufunde, dass der Kultplatz von großer Bedeutung gewe-
sen sein muss und ebenfalls schon in vorrömischer Zeit 
genutzt wurde. Zu den Funden gehören zahlreiche Silber-, 
Gold- und Bronzebleche, Votivwaffen, mehr als 500 Mün-
zen, darunter auch keltische Silbermünzen, und Keramik 
der späten Latènezeit sowie Architekturfragmente30. Die 
bisherigen Untersuchungen zeigen einen aufwändigen Aus-
bau des Heiligtums. Wände und Fußboden des Tempels 
waren mit orientalischen Schlangenmustern und Marmor 
aus Italien verziert31. Entscheidendes erfahren wir zudem 
über dort gefundene Inschriften. Einer monumentalen 
Brunneninschrift aus der Mitte des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
zufolge stellte ein Ehepaar, dessen Besitz an den Kultbezirk 
grenzte, seine Quelle zur Verfügung und baute eine Was-
serleitung (iter), die in den Brunnen am Tempel mündete. 
Die Aresaces stellten dafür die Inschrift öffentlich am Brun-
nen des Heiligtums auf32. Damit sind die Aresaces Träger 
des Kultplatzes, die ihren Hauptgottheiten, Mars Loucetius 
und Nemetona, geweiht war33. Problematisch ist die Einord-
nung dieses Stammes, der offenbar ein ‚Unterstamm‘ der 
Treverer war, da er wohl keine eigene civitas bildete, aber 
dennoch Hilfstruppen stellte34. In Ober-Olm scheint jeden-
falls der schon vorrömische zentrale Kultplatz dieses Stam-
mes gelegen zu haben. N. Roymans vermutet aufgrund 
zahlreicher keltischer Münzen, latènezeitlicher Keramik und 
vorrömischer Lanzenspitzen einen eisenzeitlichen Kult-
platz35. Dass dieser auch noch in der zweiten Hälfte des 1. 
Jahrhunderts n. Chr. von eminenter Bedeutung war, zeigt 
die Weihung des Konsulars A. Didius Gallus Fabricius Vei-
ento und seiner Frau Attica, die sich anlässlich der Chatten-
kriege des Domitian in Mogontiacum/Mainz aufhielten36. 
Damit kennen wir für die Zeit bis ca. 70 n. Chr. Kultplätze 
für gallo-römische Götterpaare nur aus dem Lingonen- Se-
quaner- und dem ehemaligen Treverergebiet, also nur aus 
den Gebieten, die traditionell keltisch besiedelt waren.

Inschriftlich ist für diese frühe Zeit nur der Mars Louce-
tius bezeugt. Das älteste Zeugnis ist der Altar eines Tre-
verers, der zur ala Petriana in Strasbourg gehörte37. Seine 

Datierung ist umstritten. J. Krier hat jedoch mit überzeu-
genden Argumenten nachgewiesen, dass der Aufenthalt der 
Truppe in Strasbourg nach der Neuordnung der germani-
schen Heere 17 n. Chr. und vor ihrem Abzug nach Britan-
nien 43 n. Chr. anzusetzen ist und die Inschrift wohl noch 
in tiberische Zeit fällt38. Der Stifter, Fittio, kam wahrschein-
lich aus dem linksrheinischen Grenzgebiet der Treverer, also 
dem pagus der Aresaces39. Die beiden anderen Inschriften an 
den Gott von dem erwähnten Ehepaar bzw. einer Frau 
stammen aus dem Umfeld des Heiligtums in Ober-Olm 
selbst. Bei Curtilia Prepusa, deren Inschrift sich auf einem 
Bronzetäfelchen befindet, dürfte es sich angesichts ihrer 
Namen um eine vielleicht aus Oberitalien zugewanderte 
Frau aus dem Freigelassenenstand gehandelt haben40. Alle 
diese Dedikationen gelten allein dem Mars Loucetius. Seine 
Gefährtin Nemetona erscheint inschriftlich erst um das Jahr 
83–85 auf der erwähnten Weihung des Fabricius Veiento 
und seine Frau Attica41. Die Erwähnung der Attica zeugt 
davon, dass der Anlass der Weihung ein privater war und 
möglicherweise von ihr ausging42. Die Inschrift ist der frü-
heste inschriftliche Beleg für eine einheimische Paredra 
eines gallo-römischen Gottes.

Eine frühe bildliche Darstellung einer Paredra des Mer-
curius in Germanien findet sich auf der großen Mainzer 
Iupitersäule, die in neronische Zeit datiert wird. Da die 
Göttin ebenfalls einen Caduceus hält, ist sie verschiedentlich 
als Rosmerta oder Maia interpretiert worden. G. Bauchhenss 
sieht in der Göttin Salus, versieht dies aber auch mit einem 
Fragezeichen43. Salus sei als römische Göttin eng mit dem 
Kaiserkult verbunden gewesen und man würde sie auf der 
Säule sicher erwarten dürfen. Die Schwierigkeiten ergeben 
sich dadurch, dass Salus im 1. Jahrhundert n. Chr. in ihrer 
Ikonographie noch nicht festgelegt war. Die einheimische 
Bevölkerung habe andererseits keine bildliche Vorstellung 
von Rosmerta gehabt, sie übernahmen für sie die segenspen-
denden Attribute römischer Gottheiten. Für Salus spreche 
aber die Darstellung einer Schlange, die durch die Richtung 
ihres Kopfes eindeutig der Göttin zugeordnet sei. G. Bauch-

30 Insbesondere zu den Blechen und Votivlanzen: Behrens 1941, 
18 ff.; vgl. M. J. Klein. In: À la rencontre des Dieux gaulois 
1998, 136 u. ders. 1999.

31 Derks 1998, 202.
32 CIL XIII 7252; vgl. dazu Klumbach 1959; Bernhard 1990, 61 

Abb. 27. u. Spickermann 1994, 280 ff.
33 Zu den inschriftlichen Belegen für diese Gottheiten Spicker-

mann 1989/90, 205 f.
34 Zu den Aresaces: Klumbach 1959, 74. Klumbach sowie Petri-

kovits 1980, 114 halten die Aresaces für eine eigene civitas; vgl. 
auch Bernhard 1990, 61. Vittinghoff 1976, 74 f. nimmt dies 
ebenfalls an, da diese eine Auxiliarformation stellten, bleibt 
jedoch wegen der geringen Größe der Stämme skeptisch; wohl 
richtiger im Sinne einer Untereinheit: Wilmanns 1981, 98.

35 Roymans 1990, 67.

36 CIL XIII 7253; Weber 1966, 101 ff.; Spickermann 1994, 280 
f.; Kakoschke 2002, 478 f. Nr. 10.9.

37 CIL XIII 11605 = Krier 1981, 74 f. Nr.25; Ankersdorfer 1973, 
224 f.

38 Krier 1981, 74 f.; vgl. Wiegels 1999, 115 f. u. Anm. 57.
39 Vgl. Krier 1981, 74; zum pagus: Klumbach 1959, 72 f.
40 CIL XIII 7241 = ILS 4572a; Weber 1966, 96; Spickermann 

1994, 280 f.; Kakoschke 2002, 263 Nr. 2.44
41 Vgl. zuletzt Spickermann 1994, 281.
42 Drexel 1923, 8 u. Weber 1966, 102.
43 Bauchhenss 1984 S. 12 ff. Die Göttin wird in der dort aufge-

führten Forschungsliteratur (19 Autoren) mehrheitlich als Ros-
merta oder Maia gedeutet (10 ×). Außerdem finden sich Inter-
pretationen als Emporia (1 ×), Felicitas (3 ×) und vor allem 
Salus (5 ×).
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henss will aber dennoch nicht gänzlich ausschließen, dass 
Maia gemeint ist, wobei er aber an die römische Kultgenos-
sin und Mutter des Mercurius denkt44. Wie dem auch sei, 
da die Mainzer Iupitersäule Vorbild für zahlreiche spätere 
Denkmäler war, so wird auch die Darstellung der Göttin 
– auf welche Weise man sie auch deutet – wegweisend für 
das Bild des Paares Mercurius und Rosmerta/Maia gewesen 
und von späteren Generationen auch entsprechend gedeutet 
worden sein.

Wenn wir den Blick auf den niedergermanischen Heeres-
bezirk richten, haben wir aus dieser Zeit nur den Kultplatz 
von Varnenum/Kornelimünster bei Aachen. Auf dem 
‚Schildchen’, einer Hochf läche 300 m östlich der heutigen 
Bergkirche St. Stefan, liegt ein Tempelbezirk, der wahr-
scheinlich zu einer Ortschaft gehörte, deren Rechtsstellung 
nicht geklärt ist45. Auch ihr Name Varnenum ist hypothetisch 
auf der Grundlage einer Dedikation an den Genius Varneni 
von dem hier verehrten Deus Varneno abgeleitet46. Zu der 
Tempelanlage gehörten mindestens zwei nach Süden ausge-
richtete, nebeneinander liegende Umgangstempel mit Frei-
treppen sowie einige Gebäudekomplexe, deren Bestimmung 
nicht eindeutig geklärt ist. Es sind insgesamt vier Bauperio-
den zu unterscheiden. Zur Periode I gehören nur Funda-
mentreste eines der Tempel. Einziges chronologisches Indiz 
für diese Periode ist eine Keramikscherbe aus Latène C, die 
unter dem Fundament eines benachbarten Hauses gefunden 
wurde. In Periode II erfuhr der Tempelbezirk eine umfas-
sende Vergrößerung und einen Ausbau, die Gebäude im 
Süden waren wegen ihrer Feuerstellen offensichtlich Wohn-
häuser. Die in dieser Periode entstandenen Tempel scheinen 
neueren stratigraphischen Untersuchungen zufolge schon in 
vorf lavische Zeit zu datieren, ohne dass genaue Hinweise 
auf ihre Gründungsdaten vorliegen47. Einer der Tempel zeigt 
den Grundriss eines gallo-römischen Umgangstempels, hat 
jedoch durch den Abfall des Geländes einen Stufenunterbau 
im Süden48. Gleichzeitig entstand westlich davon ein fast 
identischer Tempel. Auf der Hangseite im Süden befand sich 
ein Treppenvorbau49. Bei den Nebengebäuden sind mindes-

tens zwei Bauperioden zu beobachten50. Bisher ist nicht 
eindeutig nachzuweisen, dass das Heiligtum zu dieser Zeit 
zu einer Siedlung gehörte, da sich Siedlungsspuren nur in-
nerhalb des heiligen Bezirkes fanden. Auch der Verlauf einer 
römischen Straße bleibt hypothetisch51. Verehrt wurden 
nach Ausweis von Inschriften die Gottheiten Varneno und 
Sunuxal, bei denen es sich um Stammesgottheiten der Su-
nuci handeln dürfte, offenbar einem pagus der Eburonen, der 
dann die caesarischen Verfolgungen überstanden hätte und 
wohl in die 50 gegründete CCAA/Köln aufgegangen war52. 
Sollte dies zutreffen, so läge es nahe, für den Ort eine Kult-
kontinuität seit vorrömischer Zeit zu vermuten. Leider ist 
die Periode I des Heiligtums chronologisch zu wenig abge-
sichert. Dass der Kultplatz in Kornelimünster auf der Gren-
ze zwischen den civitates der Tungri und der Ubii als zen-
trales Heiligtum eines oder mehrerer pagi eine überregiona-
le Funktion hatte und auch lange behielt, zeigt sein Ausbau 
in f lavischer Zeit53.

Für den ebenfalls früh bezeugten batavischen Stammes-
gott Hercules Magusanus, der in Empel und Elst größere 
Heiligtümer hatte, ist erst im zweiten Jahrhundert auf einem 
einzigen Titulus eine Gefährtin Haeva bezeugt54.

2. Götterpaare in der Phase der Konsolidierung der 
römischen Herrschaft 70–ca. 150 n. Chr.

In der Phase der Konsolidierung von 70–150 n. Chr. 
wurden zahlreiche neue Kultplätze angelegt, auf denen auch 
Götterpaare verehrt wurden. Zu nennen ist das große se-
quanische Heiligtum bei Villards d’Héria ( Jura). Es bestand 
aus zwei Teilen, einer am Lac d’Antre und ein größerer am 
Ruisseau-d’Héria. Die Doppelanlage an der Héria und am 
Lac d’Antre scheint nach allem, was man bisher weiß, in 
f lavischer Zeit angelegt und im 2. Jahrhundert n. Chr. aus-
gebaut worden zu sein. Sie war zu diesem Zeitpunkt ein 
öffentlicher Kultplatz der sequanischen civitas, deren Eliten 
sie initiiert hatten. Dies korrespondiert in etwa mit der 
Verleihung des latinischen Rechts an die Sequaner unter 
Galba im Jahre 69 n. Chr.55. Über vorhergehende Phasen 

44 Bauchhenss 1983, 16.
45 H.-G. Horn. In: Horn 1987, 329; vgl. Follmann-Schulz 

1992, 250 ff. u. Cabuy 1991, 220.
46 F. 260; vgl. dazu Follmann-Schulz 1986, 698; Trunk 1991, 

206 u. Galsterer 1999, 253 Anm. 8.
47 Koch 1988, 68 f.; vgl. Trunk 1991, 206, Cabuy 1991, 222 f. 

u. Heimberg 1998, 34.
48 Follmann-Schulz 1986, 697; vgl. H.-G. Horn. In: Horn 

1987, 329; Horne/King 1980, 424 u. Cabuy 1991, 221 (Temple 
A).

49 Koch 1987, 68; vgl. Derks 1998, 206. Zum Tempel G: Foll-
mann-Schulz 1986, 695; vgl. H. G. Horn. In: Horn 1987, 329; 
Horne/King 1980, 424 u. Cabuy 1991, 221 (Temple B).

50 Trunk 1991, 206.

51 Follmann-Schulz 1986, 698 f. Anm. 49; anders Cabuy 1991, 
222, der von einer Lage des Ortes in unmittelbarer Nähe der 
Straße von Cambrai oder St.-Quentin nach Köln spricht.

52 Bogaers 1972, 310 hält auch die Zugehörigkeit zu einer civitas 
Sunocorum für möglich; für die H.-G. Horn, Das Leben im 
römischen Rheinland. In: Horn 1987, 139–317, 141 f. den Vor-
ort Aquae Granni/Aachen reklamiert; anders Rüger 1968, 99f.; 
vgl. Galsterer 1991, 13; ders. 1999, 253; ferner Bechert 1982, 
56 u. Gechter 1992, 156.

53 Cabuy 1991, 220 rechnet den Ort zum Tungrergebiet.
54 CIL XIII 8705; vgl. Spickermann 1994, 315.
55 Zu der damit verbundenen Problematik: Wolff 1976, 54 f.; 87 

Anm. 122; vgl. Wilmanns 1981, 91 f.; Gschaid 1994, 331 u. 
zuletzt Raepsaet-Charlier 1999, 289 ff.
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des Heiligtums ist wenig bekannt. Seine Größe, das Vorhan-
densein von Werkstätten und hospitalia und auch der benach-
barte vicus lassen darauf schließen, dass wir es hier mit dem 
religiösen Mittelpunkt der civitas für den Kult der Schutz-
gottheiten des Stammes, dem Götterpaar Mars Segomo bzw. 
Mars Augustus und Bellona, zu tun haben56.

Für das Lingonengebiet ist das Heiligtum von Dampierre-
Chanteroy an der römischen Heerstrasse von Lyon nach 
Trier zu nennen57. In dem wahrscheinlich an der Wende 
vom 1. zum 2. Jahrhundert n. Chr. entstandenen heiligen 
Bezirk wurde das Götterpaar Mercurius und Maia verehrt, 
dem fünf Weihinschriften (4 x Mercurius, einmal das Göt-
terpaar) und zwei Bildzeugnisse gelten. Hier wird der Gott 
bzw. das Götterpaar vornehmlich von Reisenden verehrt 
worden sein. Der Kultplatz lag in direkter Nachbarschaft 
einer Siedlung etwas abgerückt an einer Straße, wobei die 
elf bekannten Gebäude von Dampierre mittelbar mit einer 
Straßenstation des cursus publicus in Verbindung gebracht 
werden58.

1844 wurde in der Ortschaft Mertzwiller im Tal der 
Zinsel im Gebiet der Tribocer eine Tafel in Form einer ta-
bula ansata aus Sandstein gefunden, die eine Dedikation an 
Mercurius und Maia enthält. Es dürfte sich hierbei um die 
Bauinschrift eines Gebäudes gehandelt haben, das zu einem 
Kultplatz des Götterpaares in Mertzwiller gehörte. Die In-
schrift ist durch Konsulangaben in das Jahr 142 n. Chr. 
datiert59. Beatus Rhenanus will hier noch um 1531 Reste 
einer Kapelle (sacellum) gesehen haben60.

Ein weiterer Kultplatz für dieses Götterpaar wird im Ge-
biet der Vangionen in Dittelsheim-Heßloch (Kr. Alzey-
Worms) vermutet. Dort fanden sich schon 1844 Statuen-
reste, die von W. Boppert als Reste von Kultbildern gedeu-
tet werden. Sie datieren in das 1./2. Jh. n. Chr.61. Das zu-
gehörige Heiligtum, welches bisher noch nicht entdeckt 
wurde, wird demnach auf einem etwa 200 m hohen Berg-

rücken an einer Straße gelegen haben, ähnlich wie das in 
Mainz-Finthen62.

Im ehemaligen Treverergebiet lassen sich gleich vier neue 
Kultplätze in diesen Zeitraum datieren. Zu den kleineren 
gehören ein Umgangstempel an einer römischen Fernstraße 
auf dem Krahnenberg bei Andernach für Mercurius und 
Rosmerta, die inschriftlich belegt sind63, und eine kleine 
Bauinschrift eines Heiligtums für Mercurius und Maia von 
einer Anhöhe bei Oberwesel-Dellhofen, die in die Zeit um 
100 datiert64. Erwähnenswert ist der Kultplatz bei Mainz-
Finthen. Bei leider nur unzulänglich dokumentierten, f lüch-
tigen Untersuchungen stieß man auf eine Umfassungsmauer, 
Gebäudefundamente, zwei Brunnen und zwei Gruben. Der 
Tempel lag auf dem so genannten Rondell, einer etwa 190 
m hohen Anhöhe, über welche die Straße von Mainz nach 
Bingen verlief. Dadurch war er von weitem sichtbar65. Ne-
ben mehreren Votivinschriften an Mercurius und Kleinfun-
den aus Metall wurde auch der schöne, ursprünglich vergol-
dete Bronzekopf einer weiblichen Gottheit von 32,7 cm 
Höhe gefunden (2. Jahrhundert n. Chr.), bei dem es sich 
wohl um den Kopf eines Kultbildes handelt, das Rosmerta/
Maia zugeschrieben wird66. Viele der Weihesteine stammen 
aus einer Grube innerhalb des Tempels (favissa?), wo sie 
offenbar bei seiner Zerstörung im 3. Jahrhundert n. Chr. 
hineingeworfen worden waren67. Der Kopf der Göttin wur-
de mit anderen Bronzefunden in einem Brunnen außerhalb 
des Gebäudes gefunden68. Es scheint daher so zu sein, dass 
die Weihegaben nach Aufgabe des Heiligtums, getrennt 
nach Material, kultisch bestattet worden sind69.

Über den Grundriss des Tempels ist leider nichts bekannt. 
Es wird vermutet, dass es sich, ähnlich wie bei vergleichba-
ren Anlagen, um einen Umgangstempel handelte70. Auf-
grund der Datierung der Funde wird das Heiligtum in der 
zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. schon bestanden 
haben71.

56 Vgl. Raepsaet-Charlier 1999, 292. Zum Heiligtum zuletzt 
zusammenfassend Spickermann 2003, 180 ff.

57 CIL XIII 5909; Drioux 1934, 278; Grenier 1960, 703 ff.; 
Koethe 1933, 104 f. Nr. 8; Petit/Mangin 1994, 22 f.; 
Thévenard 1996, 187 ff. u. Spickermann 2003, 176 f.

58 J. Benard/R. Goguey. In. Petit/Mangin 1994, 23.
59 CIL XIII 6025: [M]ercurio et Ma[iae | s]ac(rum) Sennaus Le[---] 

| Gnata Lutevi ( filia) Vire[---] | Ratulla? fil(ii) | Rufino et 
Quadra[to co(n)s(ulibus)]; vgl. Spickermann 1994, 278 f.

60 Vgl. K. Zangemeister in CIL XIII 2,1 p. 155 Komm. zu 
6025.

61 Boppert 1990, 333 ff. vgl. dies. 1998, 62 ff. Nr. 29 u. 30 u. 
Hupe 1997, 161 f. Nr. 70.

62 Boppert 1990, 337 f.; vgl. Derks 1998, 138 Anm. 33.
63 Freudenberg 1858; vgl. Horne, King 1980, 376 u. zuletzt Hupe 

1997, 117. Inschrift: CIL XIII 7683: In h(onorem d(omus) d(ivinae) 
Merc[urio et] | Rosmertae a[ram o. -edem cum] | signis du[obus] | 
Flavia Pri[ma? o. -ulla o.ä.] | v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito); vgl. 
Spickermann 1994, 279 f. u. Lobüscher 2002, 145 Nr. 93.

64 H. H. Wegner. In: Cüppers 1990, 515 = Lobüscher 2002, 148 
Nr. 118: Mercurio | et Maiiae | L(ucius) Cavarius | Ibliomarus | 
v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito). H.H. Wegner. In: Cüppers 1990, 
515 f. vgl. Eiden 1976, 44 f.; ferner Derks 1998, 267.

65 Architektonischer Befund und Fundauswertung bei Behrens 
1940, 21–30; vgl. Boppert 1990, 336 f.; Frenz 1992, 16; Hupe 
1997, 115; Klein 2003, 113 ff. u. Spickermann 2003, 213 ff.

66 Der Vorschlag stammt bereits von Schumacher 1911, 338 f.; 
vgl. Behrens 1940, 25; ferner Boppert 1990, 336; E. Künzl, 
Kunst und Kunsthandwerk. In: Cüppers 1990, 169–204, hier S. 
188 f. u. Abb. 99; Hupe 1997, 115 u. Derks 1998, 204.

67 CIL XIII 7213–7215; 7217–7220, 7222 u. 7224; vgl. Behrens 
1940, 25 ff. u. Frenz 1992, 16 Anm. 158. 

68 Behrens 1940, 24 f.
69 Spickermann 2003, 166 f.
70 Frenz 1992, 16; vgl. Boppert 1990, 337.
71 Behrens 1940, 29.



Wolfgang Spickermann248 249Gallo-römische Götterpaare in Germanien

Das so genannte Sironabad an der Schwefelquelle von 
Buconia/Nierstein wurde schon im letzten Jahrhundert ent-
deckt. Dort befanden sich ein kleines römisches Heilbad mit 
einem Steinbecken und mehreren Gebäuden, wo offenbar 
Apollo und Sirona verehrt wurden. Münzfunde reichen von 
Domitian (81–96 n. Chr.) bis Postumus (258–268 n. Chr.)72. 
Daran könnte sich ein offener Kultplatz angeschlossen ha-
ben73. Hervorzuheben ist der Weihaltar einer Frau an Apol-
lo und Sirona, der in die Zeit von 190–235 n. Chr. zu da-
tieren ist und dem Platz seinen Namen gab74.

Betrachtet man die für Zeit bis ca. 150 n. Chr. nachge-
wiesenen Kultplätze, auf denen Götterpaare verehrt wur-
den, so finden sich am häufigsten Mercurius und Maia/
Rosmerta, danach Mars Cicollos und Bellona/Litavis, Apol-
lo und Sirona, Borvo und Damona, Luxovius und Brixta, 
Mars Loucetius und Nemetona sowie Mars Segomo und 
Bellona. Hier lassen sich zwei „Grundtypen“ erkennen. 
Besonders verbreitet ist das Götterpaar Mercurius und 
Maia/Rosmerta, welches von Soldaten und Zivilisten ver-
ehrt wurde und die offenbar als polyvalente Schutzgotthei-
ten galten. Das Paar Apollon und Sirona steht für Heilfunk-
tionen. Wichtige Heiligtümer dieses Götterpaares finden 
sich in den Nachbarprovinzen Rätien mit Faimingen und 
Belgica mit dem Pilgerheiligtum von Hochscheid im Huns-
rück. Sirona erscheint in Obergermanien inschriftlich aber 
stets mit Apollo, nicht mit Apollo Grannus, der einzeln aber 
in Horbourg, Neuenstadt am Kocher, Speyer und Alzey 
nachgewiesen ist75. Die anderen Götterpaare gehen entwe-
der auf Stammesgottheiten zurück oder es handelt sich um 
lokale Heilgötter. Die frühesten Inschriften richten sich, 
neben den bereits erwähnten, an Borvo und Damona, Mars 
und Bellona und Mercurius und Maia, alle aus der ersten 
Hälfte des 2. Jh. n. Chr.76 Rosmerta erscheint in Oberger-
manien inschriftlich nicht vor der zweiten Hälfte des 2. Jh. 
n. Chr. So ist zu vermuten, dass zunächst generell der rö-
mische Name, Maia, verwendet wurde, bevor der keltische 
Name der Göttin auf Weihesteinen erschien. Anhand des 
gesamten Weihespektrums wird insgesamt sehr deutlich, 
dass in der Zeit bis 150 n. Chr. römische Götternamen bei 
weitem überwiegen, was vor allem für von Soldaten verehr-
te Göttinnen wie Fortuna oder Minerva gilt. Auch Götter-
paare haben in der Mehrzahl römische Namen (siehe Tabel-

le). Dennoch ist das gesamte Spektrum der einheimischen 
Götternamen vertreten.

Das schon erwähnte Heiligtum des Varneno und der 
Sunuxal von Varnenum?/Aachen-Kornelimünster in Nie-
dergermanien wurde in f lavischer Zeit monumentalisiert 
und mit einem Podiumtempel ausgestattet. Die zahlreichen 
Gebäude deuten auf einen ausgedehnten Kultbetrieb mit 
entsprechendem Kultpersonal. Dass das Ganze zumindest 
ab f lavischer Zeit mit einer nahe gelegenen Siedlung zu-
sammenhing, ist archäologisch nicht bewiesen, aber doch 
sehr wahrscheinlich, da ein so großer Kultbezirk mit einer 
Menge von Waren versorgt werden musste, die sicherlich 
vor Ort produziert wurden. Ein großes Heiligtum war 
immer auch ein Magnet für die Ansiedlung von Händlern 
und Produzenten von Gebrauchsgütern. Begünstigt wurde 
dies zudem durch die Lage an der Straße von Cambrai 
oder St.-Quentin nach Köln, die in unmittelbarer Nähe 
verlief 77.

Schon im vergangenen Jahrhundert wurden im heutigen 
Bornheim-Sechtem vier Weihinschriften an Mercurius ent-
deckt, drei davon von Frauen78. 1974 konnten in der West-
wand der Kirche zwei weitere Reliefs des Mercurius gefun-
den werden, eins davon mit Weihinschrift, und 1984 kam 
eine Statuettenbasis mit Weihinschrift dazu79. Auf einem der 
Reliefs ist neben Mercurius eine weibliche Gottheit – wahr-
scheinlich Rosmerta oder Maia –dargestellt80. Nach den 
bisherigen Funden zu urteilen, wurde der Kult des Mercu-
rius in Bornheim-Sechtem hauptsächlich von Frauen ge-
pf legt, die fünf von sechs inschriftlichen Dedikationen ge-
stiftet haben81. Der jüngste Fund von 1984 brachte zudem 
noch weitere Informationen bezüglich des Charakters des 
hier verehrten Mercurius. Unter dem stark zerstörten Mer-
curiusrelief befindet sich eine Weihinschrift, die Mercurio 
Hrannoni gilt82. Die Nominativform des Beinamens muss 
demnach Hranno lauten. Dieser Name ist nach N. Wagner 
germanisch und als „Polterer“, „rauer Mensch“ oder „Prah-
ler“ zu übersetzen. Er ist wahrscheinlich auf den Namen 
Hrani zurückzuführen, unter dem Wotan in einer Sage auf-
tritt. Die Inschrift wäre somit ein frühes Zeugnis für die 
Identifikation Wotan/Mercurius im kontinentalen Mittel-
europa83. Weder die Übersetzung des Beinamens noch die 
Hrani-Sage erklärt aber die Attraktivität des Mercurius 

72 Weisgerber 1975, 115 f. Nr. 5; vgl. G. Rupprecht. In: Cüppers 
1990, 509 f.; ferner Spickermann 1994, 277.

73 Derks 1998, 266.
74 CIL XIII 6272 et add. p. 91; vgl. Spickermann 1994, 277. 
75 CIL XIII 5315, 6562 N. 71 u. 88.
76 CIL XIII 5914 u. 5419 Borvo und Damona (Bourbonne-les-

Bains); AE 1996, 1144 Mars, Bellona, Dii deaeque ceterae 
(Saints-Geosmes b. Langres)

77 Cabuy 1991, 222.
78 CIL XIII 8151–8154. Vgl. dazu Oxé 1902.

79 Bauchhenss 1988, 223 ff. Nr.1 = Hupe 1997, 149 Nr. 26–3.
80 Bauchhenss 1988, 224 Nr. 2 u. 232f. = Hupe 1997, 149 Nr. 27, 

der im formalen Aufbau Parallelen zu einem Dreigötterrelief aus 
Ladenburg sieht (S. 167 Nr. 88), welches von Wiegels 2000, 
121 f. Nr. G 16 u. Abb. 75 in das 1. Drittel des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. datiert wird.

81 Spickermann 1994, 316 ff.
82 Vgl. auch Hupe 1997, 149 Nr. 25 (Bornheim-Hemmerich) = 

196 B 12.
83 N. Wagner. In: Bauchhenss 1988, 238 f.
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Hranno für Frauen84. Gemessen an der Zahl der Weihungen 
von Männern, die auch in Niedergermanien bei weitem in 
der Überzahl sind, fällt es besonders auf, wenn die Frauen 
in einem Heiligtum dominieren85. Die einzige Inschrift 
eines Mannes auf einer Stele aus Bornheim-Sechtem ist 
heute verschollen. Sie erwähnt die Stiftung eines pons, wo-
runter wahrscheinlich eine Wasserleitungsbrücke gemeint 
ist, die vielleicht von der nahe gelegenen Eifelwasserleitung 
zu einem Heiligtum in Sechtem abzweigte86. Aus stilisti-
schen Gründen datiert A. Oxé den Stein in das 1. Jahrhun-
dert n. Chr., wahrscheinlich in f lavisch-trajanische Zeit87: 
Eine parallele Weihung ist aus Köln bekannt, hier stiftete ein 
sevir Augustalis ein pons für I(upiter) O(ptimus) M(aximus) 
und die Matronen, womit wohl ebenfalls ein Stück der Ei-
felwasserleitung gemeint ist. Die Weihung des doppelt be-
schriebenen und damit ursprünglich beim Bauwerk freiste-
henden Altars erfolgte l(ocus) d(atus) d(ecreto) d(ecurionum)und 
bezeichnet damit einen öffentlichen Kultplatz88.

Aufgrund dieser Funde muss sich seit dieser Zeit ein Hei-
ligtum des Mercurius Hranno im Bereich von Bornheim-
Sechtem befunden haben, das allerdings bis heute noch nicht 
genau lokalisiert werden konnte.

Für die Zeit bis 150 n. Chr. sind nur wenige Bildzeug-
nisse einheimischer Götter bekannt. Die Darstellungen der 
Rosmerta aus Dittelsheim-Heßloch und Mainz-Finthen 
wurden schon genannt. Ein weiteres Relief des Götterpaares 
Mercurius und Maia aus Strasbourg wird von J. J. Hatt in 
die erste Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Chr. datiert89.

3. Götterpaare nach 150 n. Chr.
Nach diesem Zeitraum verändert sich die Dominanz von 

Mercurius und Maia/Rosmerta bzw. Apollo und Sirona 
kaum. Deutlich wird dies besonders an den Bauinschriften 
für Heiligtümer von Götterpaaren (s. Anhang 2). Mit Aus-
nahme von Ober-Olm gelten alle anderen den genannten 
Götterpaaren. Mercurius und Maia finden sich zusammen 

auf zehn Weihinschriften, Mercurius und Rosmerta auf 
neun. Für Apollo und Sirona gibt es sieben Zeugnisse (s. 
Anhang 1). Im vicus von Altiaium/Alzey sind inschriftlich 
ein Tempel des Apollo Grannus vom 18.8.175 n. Chr. sowie 
eine aedes des Apollo Demioncus belegt90. G. Behrens hat 
seinerzeit vermutet, dass die Schwefelquelle von Alzey dem 
Götterpaar geweiht war und aus den archäologischen Be-
funden einen monumentalen Zugang mit 4 m hohen Säulen 
rekonstruiert. Aus diesem Tempelbezirk stammt wohl auch 
eine Dedikation an Mercurius und Rosmerta91. Auch Borvo 
und Damona sind neunmal bezeugt, doch nur in Bourbon-
ne-les-Bains. Interessant ist ein Depotfund aus Mediolanum/
Mâlain (Fortuna, zwei Statuettengruppen: Iuno mit Genius 
und Apollo mit Sirona auf Sockeln mit den Götternamen92. 
Er zeigt, dass diese Gottheiten auch Eingang in den Haus-
kult gefunden haben.

Bisher ist für das vor allem im Lingonengebiet verbreite-
te Götterpaar Sucellus und Nantosuelta kein eigener Kult-
platz bekannt geworden. Nantosuelta ist in Germanien in-
schriftlich nicht bezeugt, wir wissen den Namen der Ge-
fährtin des Schlägelgottes aber von einem 1845 in Sarre-
bourg gefundenen Altar93. Das Götterpaar findet sich auch 
thronend auf einem qualitätsvoll gearbeiteten Relief aus 
Dibio/Dijon. Die in eine Tunica gekleidete Göttin hält in 
der Linken ein Füllhorn und in der Rechten eine Patera. 
Der Gott hält den Schlägel in der linken Hand, die rechte 
ist abgebrochen. Zwischen den Gottheiten steht eine dick-
bäuchige Vase94. Eine ähnliche Darstellung ist aus Mirebeau-
sur-Béze bekannt, allerdings ist nur der untere Teil mit der 
Vase erhalten, die Attribute der Gottheiten fehlen. Dennoch 
dürfte es sich um das nämliche Götterpaar handeln95. Eine 
Statuengruppe aus Vertillum/Vertault zeigt ein sitzendes 
Götterpaar. Die Hände und damit die Attribute des bärtigen 
Gottes fehlen leider. Die Göttin hält eine Börse in der rech-
ten Hand, die linke fehlt. G. Drioux deutet sie ebenfalls als 
Sucellus und Nantosuelta96. Neben diesen Steindenkmälern 

84 N. Wagner. In: Bauchhenss 1988, 237.
85 Vgl. Spickermann 1994, 318.
86 CIL XIII 8153, richtig schon Oxé 1902, 249 f.; vgl. auch die 

inschriftlichen Belege für die Stiftungen von pontes aus Ober-
germanien: CIL XIII 6088 et add. = Wiegels 1989, 33 Nr. 14 
a+b (zwei identische Inschriften aus Rheinzabern) u. CIL XIII 
7758 (Nymphae, Neuwied (Wasserleitung?)). Anders postuliert 
Petrikovits 1980, 247 nicht eine Brücke, sondern ein stabiles 
Podium für eine Statue. Zur Eifelwasserleitung bei Bornheim 
K. Greve. In: Horn 1987, 388 ff.; vgl. auch die ähnliche De-
dikation einer Wasserleitung iter an Mars Loucetius in Ober-
Olm: CIL XIII 7252.

87 Oxé 1902, 246 mit Abb.; vgl. Hupe 1997, 85.
88 Galsterer 1983, Nr. 5; vgl. Liertz 1998, 68.
89 E. VII 5580; vgl. Hatt 1971, 235 f.
90 Apollo Grannus, Sirona; Quellheiligtum mit Tempelbezirk: CIL 

XIII 6262–6266; N. 88 (Bauinschrift); Klumbach 1973, 15; 

Derks 1998, 262 f.; Apollo Demioncus aedes: N. 84; Weber 
1966, 152; Derks 1998, 262 f.; vgl. auch Spickermann 2003, 
440 ff.

91 CIL XIII 6263.
92 Fortun(a); Iuno et Cenius (!); Thiron(a) et Apollo. Kaufmann-Hei-

nimann 1998, 255 f. GF 35. Die Statuetten mit Inschriften sind 
im frühen 3. Jh. n. Chr. von derselben Hand lokal hergestellt 
worden, die anderen Statuetten datieren vom 1./2. bis in das 3. 
Jh. n. Chr., die Vergrabungszeit wird im Zuge der Germanen-
einfälle 270/80 n. Chr. vermutet.

93 CIL XIII 4542.
94 Deyts 1976, 118 = E. IV 3441; vgl. Drioux 1934, 93 Nr. 7 u. 

Messner, Frézouls 1988, 268.
95 Deyts 1976, 158 = E. IV 3603; hier folge ich der Interpretation 

von Drioux 1934, 93 f. Nr. 9.
96 E. IV 3382; vgl. Drioux 1934, 94 Nr. 10 u. S. 104.
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sind Bronzen des Sucellus aus Dijon (mit Vase) und Bour-
bonne-les-Bains (mit Vase und Hippe) bekannt97. Der Gott 
bzw. das Götterpaar kam somit außer in Mâlain in dem 
Kultbezirk von Vertillum/Vertault vor, in dem zahlreiche 
bodenständige Gottheiten verehrt wurden98.

Die Verehrung des Sucellus beschränkt sich in Oberger-
manien im Wesentlichen auf die civitates der Lingonen, Se-
quaner und Helvetier, wo sich die meisten Bildzeugnisse und 
drei der fünf inschriftlichen Zeugnisse fanden. Zwei weite-
re inschriftliche Belege sind aus der Provinzhauptstadt 
Mainz und aus Worms (Sucellus und Silvanus) bekannt 
geworden99.

Es bleibt festzuhalten, dass das räumlich am häufigsten 
bezeugte Götterpaar Mercurius und Maia/Rosmerta ist. 
Inschriftliche Zeugnisse für das Götterpaar finden sich in 
allen civitates Obergermaniens, wobei die Benennung der 
Göttin regional unterschiedlich ist, Maia und Rosmerta sind 
an keinem Ort gleichzeitig bezeugt und im gesamten Tri-
bocerraum wird die Göttin immer nur als Maia bezeichnet 
(siehe Anhang 1). In Vicus Iulius/Germersheim stiftete ein 
beneficiarius consularis allein der Dea Maia eine aedes. Wo 
diese sich befand, ist unbekannt, da die Inschrift im Schul-
gebäude sekundär verbaut war100. Angesichts der geringen 
Ausmaße (H. 33 cm, Br. 73 cm) der wahrscheinlich über 
dem Türsturz angebrachten Tafel, wird es sich um eine 
Kapelle gehandelt haben, welche der Beneficiarier vielleicht 
nach Ablösung von seiner statio stiftete. Komplementär wäre 
eine weitere Kapelle für Mercurius anzunehmen101.

Die Muttergottheit Herecura oder Aerecura begegnet in 
beiden Schreibweisen ihres Namens vor allem im Decumat-
land. Sie scheint ursprünglich aus Oberitalien gekommen zu 
sein, da sie auf Inschriften aus Aquileia erwähnt ist. Bildlich 
ist sie in der Regel sitzend mit einem Früchtekorb auf dem 
Schoß dargestellt102. Da sie auch zusammen mit Dis pater 
erscheint103 und einige Weihungen im Bereich von Gräber-
feldern gefunden wurden, dürfte sie auch die Eigenschaft 
einer Totengottheit gehabt haben104. Als Segens- und Toten-
gottheit stand sie damit in der Tradition der Kulte von 

Muttergottheiten. Für Obergermanien sind insgesamt zehn 
inschriftliche Zeugnisse der Göttin bekannt105. Zwei der 
genannten Inschriften befinden sich auf Weihereliefs der 
Göttin, die in einem Lehnstuhl sitzend dargestellt ist und 
einen Obstkorb auf dem Schoß hält. Außerdem sind noch 
drei anepigraphische Reliefs der sitzenden Göttin gefunden 
worden106.

Zuletzt sei noch auf einen größeren Kultplatz der Indus-
triesiedlung in Eisenberg in der Pfalz hingewiesen. Der vicus 
an der Fernstrasse Worms – Metz erstreckte sich auf einer 
Fläche von mindestens 4,6 ha an den Hängen nördlich des 
Eisbaches und betrieb vor allem Eisengewinnung und -ver-
arbeitung. Im Laufe des 2. Jahrhunderts wurden bestehende 
Fachwerkbauten durch massive Steingebäude ersetzt107. Ne-
ben den beiden zitierten Weihungen des decurio an Mercu-
rius und Rosmerta bzw. Mercurius Defensor, fand sich eine 
weitere an den Deus Silvanus108. Mercurius und Rosmerta 
sind auch noch einmal auf einem Relief abgebildet109. Ferner 
wurden neun Reste von Iupiter(giganten)säulen und ein 
Iupiteraltar gefunden110. Weihungen an Mars, Mars und 
Victoria und Mars Loucetius und Victoria Nemetona lassen 
auch auf einen diesen Gottheiten geweihten Kultplatz 
schließen, der vielleicht mit einer Beneficiarierstation zu-
sammenhing111. Ganz ungewöhnlicherweise ist die Göttin 
mit einem Doppelnamen versehen, da Victoria direkt mit 
Nemetona verbunden ist. Bei der Weihung handelt es sich 
um eine Bronzetafel, welche die Dedikation eines Topfes 
mit Podest und Schale für das Götterpaar am 23. April 223 
belegt. Die Funde stammen aus einem Metalldepotfund, der 
um 1930 in der Nähe der Römerstraße gefunden wurde.

Schluss
Es bleibt festzuhalten, dass gallo-römische Götterpaare 

zwar schon sehr früh bezeugt sind und offenbar ihre Wur-
zeln auch in vorrömischer Zeit haben, aber in der Mehrheit 
ein Produkt einer provinzialen Mischreligion darstellen. Die 
Bezeichnung der Gottheiten kann dabei variieren, es sind 
rein römische Namen, Doppelnamen oder römisch + ein-

97 Drioux 1934 92 f. Nr. 1 u. 5; Deyts 1992, 93 u. Á. M. Nagy, 
LIMC 7,1 1994, 820–823, hier S. 822 Nr. 27, s.v. Sucellus.

98 Vgl. die Zusammenstellung bei Drioux 1934, 183.
99 CIL XIII 6730 (Mainz) u. 6224 (Worms).
100 CIL XIII 6095, vgl. Spickermann 2003, 346.
101 Vgl. Klein 2003, 112.
102 Zur Verbreitung der inschriftlichen und bildlichen Zeugnisse 

vgl. Instinsky 1954, 219; ferner Haug-Sixt 1914, 390 ff. Nr. 
270–275.

103 Vgl. CIL XIII 6322, 6360 u. 6363.
104 Vgl. Instinsky 1954, 219; ferner B. Cämmerer. In: Filtzinger, 

Planck, Cämmerer 1986, 192.
105 CIL XIII 6359 = ILS 3965; 6360; 6363 (Rottenburg); CIL XIII 

6438; 6439 = Filtzinger 1980, 98 Nr. 44; N. 100 (Stuttgart-

Bad Cannstatt); 6322 (Sulzbach); 6631a (Stockstadt); 11695a 
(Freinsheim) u. N/L. 160 (Mainz).

106 E. Germ. 560 = Filtzinger 1980, 174 Nr. AS 24, E. Germ. 565 
u. 569.

107 H. Bernhard. In: Cüppers 1990, 358 ff.; vgl. Spickermann 
2003, 442 f.

108 CIL XIII 6146. 
109 E. VIII 6053.
110 Bauchhenss, Noelke 1981, 121 ff. Nr. 132–141, darunter der 

Altar N. 81 u. der Zwischensockel CIL XIII 6144.
111 N/L. 114 (miles leg. XXII für Mars); CIL XIII 6145 (Mars u. 

Victoria) u. H. Bernhard. In: Cüppers 1990, 360 (Mars Louce-
tius u. Victoria Nemetona, nur in dt. Übersetzung, bisher un-
publiziert!) 



Wolfgang Spickermann252 253Gallo-römische Götterpaare in Germanien

heimisch oder Doppelname möglich. Ebenfalls können auf 
ein und demselben Kultplatz durchaus mehrere Gottheiten 
gleichzeitig verehrt worden sein. Dies bedeutet für das 
F.E.R.C.AN.-Projekt, nicht nur eine Aufnahme der epigra-
phischen Zeugnisse der Gottheiten mit keltischen Namen, 
sondern auch der Götternamen anderer Genese, sofern sie 
in demselben Heiligtum verehrt wurden. Damit verbunden 
muss dann auch eine Auswertung der bildlichen und archä-
ologischen Zeugnisse sein. Es konnte ferner deutlich ge-
macht werden, dass die Strukturen in Ober- und Nieder-
germanien sehr verschieden sind. Währen im eher keltisch 
beeinf lussten Obergermanien zahlreiche Zeugnisse für Göt-
terpaare gefunden werden konnten, sind diese in Niederger-
manien eher rar. Echte Paarweihungen finden sich kaum 
und an Heiligtümern sind nur das des Varneno und der 
Sunuxal aus Aachen-Kornelimünster und des Mercurius 
Hranno und der Maia/Rosmerta aus Bornheim-Sechtem zu 
nennen. Die von C. B. Rüger postulierte Kultgemeinschaft 
von Mercurius Gebrinius und den Matronae Aufaniae in 
einem Heiligtum in Bonn hat sich nicht bestätigt, es handelt 
sich offenbar um Zeugnisse von zwei verschiedenen Kult-
plätzen112. Da die meisten Steinzeugnisse in Niedergerma-
nien sich in dem durch die Matronenkulte stark geprägten 
Ubiergebiet fanden, während ihre Zahl ohnehin nach Nor-
den hin ständig abnimmt, entsteht ein Bild von einem vor 
allem durch Muttergottheiten geprägten Pantheon, in dem 
Götterpaare – übrigens auch IOM und Iuno Regina – nur 
relativ selten bezeugt sind.

Für die Verehrung von Götterpaaren lässt sich eine ge-
wisse Entwicklung erkennen. Während in der Frühphase 
einige Stammesgottheiten, der für Gallien typische Martes 
(Mars Loucetius, Cicollos, Segomo) auch in Verbindung mit 
weiblichen Gottheiten als Paar verehrt wurden (Nemetona, 
Bellona, Litavis), gab es lokal auch traditionelle einheimi-
sche Götterpaare, die nicht mit römischen Namen versehen 
wurden (Borvo und Damona, Sucellus und Nantosuelta) 
und wohl noch aus vorrömischer Zeit stammten. Überregi-

onal verbreitete Paarbildungen scheinen eine spätere Ent-
wicklung zu sein (Mercurius und Maia/Rosmerta, Apollo 
und Sirona). W. Schleiermacher muss ferner für die Frühzeit 
dahingehend ergänzt werden, dass man doppelnamigen 
Gottheiten wie Mars Segomo und Mars Cicollos die römi-
sche Bellona beigab, wobei Mars Cicollos auch mit der 
keltischen Litavis bezeugt ist. Von denselben Kultplätzen 
stammen auch Zeugnisse von Mars und Bellona, so dass die 
Zuordnungen hier keineswegs eindeutig sind.

Es macht angesichts dieser Auswertung wenig Sinn einen 
keltischen Ursprung für die genannten Götterpaare zu su-
chen. Sie sind wie die meisten bodenständigen Gottheiten 
ein Produkt der gallo-römischen Provinzialreligion113. Paar-
bildungen sind sowohl im mediterranen Raum als auch bei 
Germanen und Kelten zu beobachten. Die frühesten Dar-
stellungen von Götterpaaren finden sich auf der Großen 
Mainzer Iupitersäule, die einen gewissen Vorbildcharakter 
für die religiöse Plastik gehabt haben wird. Während in der 
Eroberungsphase die Gottheiten noch vorwiegend römisch 
angesprochen wurden, änderte sich dies ab f lavischer Zeit, 
in der einheimische Benennungen (z.B. Rosmerta) häufiger 
werden. Die Gründe für Paarbildungen sind daher sicher 
nicht auf „einheimischen“ Vorstellungen begründet, son-
dern greifen oft auf regionale Traditionen (Loucetius) oder 
aber auch auf überregionale Göttertypen (Mercurius) zu-
rück und vermischen diese. Die große Beliebtheit des in 
Obergermanien vor allem auf den Iupiter(giganten)säulen so 
weit verbreiteten Götterpaares Iupiter Optimus Maximus 
und Iuno Regina ist sicher nicht auf deren germanischen 
Ursprung114, sondern auf deren Stellung an der Spitze des 
öffentlichen Pantheons als Garanten einer guten Ordnung 
zurückzuführen. Sie erscheinen – oft in Verbindung mit 
anderen Gottheiten – auf 149 inschriftlichen Zeugnissen 
Obergermaniens, davon stammen allein schon 35 aus 
Mainz115. In Niedergermanien finden sich Iupiter und Iuno 
zusammen nur auf insgesamt acht inschriftlichen Weihun-
gen.

112 Rüger 1983; vgl. dagegen Bauchhenss 2001, 273 f.
113 Vgl. dazu meine Ausführungen in Spickermann 2003, 7 ff.

114 So R. von Kienle, Juppiter Optimus Maximus und Juno Regi-
na ein Götterpaar aus der Germania Superior, Abhandlungen zur 
saarpfälzischen Landes- und Volksforschung 1, 1937, 23–36.

115 Vgl. die Zahlen bei Spickermann 2003, 379 f.
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Anhang 1: Inschriftlich nachgewiesene Götterpaare

Germania Superior

Götterpaar
Anzahl
Inschriften

Belege

Mercurius + Maia 10 CIL XIII 6018 (Pfaffenhofen-Ingweiler), 6025 (Mertzwiller), 
6157 (Becherbach), 7532, 7533 (Kreuznach), 11678b (Schweig-
hausen), N./L. 53 (Lenzburg), N./L. 121 (Mörsch), Cüppers 
1999, 515 f. (Oberwesel-Dellhofen), Drioux 1934, 286 (Dam-
piere-en-Fontenay)

Mercurius + Rosmerta 9 CIL XIII 5677 (Langres), 6222 (Worms), 6263 (Alzey), 6388 
(Spechbach), 6488 (Obrigheim), 7569 (Wiesbaden-Bierstadt), 
7683 (Andernach), 11696 (Eisenberg), N. 137 (Mercurius Exin-
gioriatis, Rosmerta, Ueß)

Borvo + Damona 9 CIL XIII 5914–5920, 5922? (Bourbonne-les-Bains)

Apollo (Grannus) + Sirona 7 CIL XIII 5424 (Luxeuil), 6272 (Oppenheim-Nierstein), 6458 
(Großbottwar), N. 85 u. 86 (Alzey), N./L. 97 (Augst), Devauges, 
Gallia 37, 1978, 439 f. (Mâlain-Ancey)

Mars Cicollos + Litavis 5 CIL XIII 5599–5603? (Mâlain)

Dis Pater + Herecura 3 CIL XIII 6322 (Sulzbach), 6360 u. 6363 (Rottenburg)

Mars (Loucetius) + (Victoria) Nemetona 2 CIL XIII 6131 (Altrip), Cüppers 1990, 360 (Eisenberg)

Mars + Bellona 2 CIL XIII 5670 (Langres), AE 1996, 1144 (St.-Geosmes)

Mars Cicollos + Bellona 1 CIL XIII 5598 (Mâlain)

Lussoius + Bri(x)cta 2 CIL XIII 5425 u. 5426 (Luxeuil-les-Bains)

Mercurius Visucius + Visucia sancta 1 CIL XIII 6384 (Köngen)

Taranucnus + Ravini (dat.) 1 CIL XIII 6094 (Godramstein)

Vercana + Meduna? (weibl. Paar) 1 CIL XIII 11977 (Bad Bertrich)

Silvanus + Diana mit Genius loci 1 AE 1976, 503 (Mainz)

Germania Inferior

Götterpaar
Anzahl
Inschriften

Belege

Mars + Acamna 1 F. 254 (Ripsdorf )

Hercules Magusanus + Haeva 1 CIL XIII 8705 (bei Elten)

Fortuna + Hercules 1 CIL XIII 8008 (Bonn)

Hercules + Alcmena 1 CIL XIII 3602 (bei Goye)

Mercurius + Regis sive Fortuna 1 CIL XIII 1326* (bei Nijmegen)



Wolfgang Spickermann258 259Gallo-römische Götterpaare in Germanien

Anhang 2: Heiligtümer mit Götterpaaren

Germania Superior
(die Nummern sind diejenige der Beilagekarte in SPICKER-
MANN 2003 u. 2007)

 2. Alzey
 Apollo Grannus, Sirona; Quellheiligtum mit Tempelbe-

zirk: CIL XIII 6262–6266; N. 88 (Bauinschrift); 
Klumbach 1973, 15; Derks 1998, 262 f.

 4. Andernach
 Krahnenberg: Mercurius, Rosmerta; Umgangstempel: 

CIL XIII 7683; Derks 1998, 262 f.; Horne, King 
1980, 376; Hupe 1997, 117.

 5. Augst CH
 Grienmatt: Aesculapius, Apollo, Sirona?, Sucellus; Nym-

phäum F. 132–134, Drack, Fellmann 1988, 334; 
Trunk 1991, 171 f.; Bossert-Radtke 1992, 75 ff.; 
Horne, King 1980, 377.

 7. Bad Bertrich
 ‚Kuheck‘: Vercana, Meduna; Quellheiligtum Umgang-

stempel: CIL XIII 7667; 11977; Cüppers 1990, 312; 
Grenier 1960, 897 ff.; Derks 1998, 262 f.; Horne, 
King 1980, 383; Cabuy 1991, 356.

 16. Becherbach-Gangloff
 Mercurius, Maia: CIL XIII 6156 u. 6157; Cüppers 1990, 

329; Boppert 2001, 32.

 26. Bourbonne-les-Bains (Haute Marne)
 Borvo, Damona; Quellheiligtum: CIL XIII 5911–5921; 

Troisgros 1975, 30 ff. u. 1995; Gallia 18, 1960, 346 
u. 20, 1962, 456; Petit, Mangin 1994, 207 f.

 27. Bourg La Croix d’Arles (Haute Marne)
 Mars, Bellona: CIL XIII 5670; Thévenard 1996, 139.

 42. Dampierre-Chanteroy (Côte d’Or)
 Mercurius, Maia; 4 Rundtempel, 7 Kapellen an Fern-

straße: CIL XIII 5909; Drioux 1934, 278; Grenier 
1960, 703 ff.; Koethe 1933, 104 f. Nr. 8; Petit, Man-
gin 1994, 22 f.; Thévenard 1996, 187 ff.

 45. Dittelsheim-Heßloch (Kr. Alzey-Worms)
 Mercurius, Rosmerta?; Umgangstempel?: Boppert 1990, 

337 ff.; Dies. 1998, 64.

 49. Eisenberg
 Mars Loucetius, Victoria Nemetona: Cüppers 1990, 360.

 53. Ettlingen (Mörsch)
 Mercurius, Maia; aedes: N/L. 120, 121 u. 122; Filtzin-

ger, Planck, Cämmerer 1986, 290; Hupe 1997, 120. 
Derks 1998, 264 f.; E. XIV 8577–8581.

 54. Eutingen im Gäu
 Mars, Hercules, Venus, Mercurius, Rosmerta, Silvanus, 

Diana, Apollo; Halle bei Gutshof: Trumm 2001, 
123 ff.

 66. Germersheim
 Maiia; aedes: CIL XIII 6095; Cüppers 1990, 372 f.; 

Derks 1998, 262 f.

 67. Großbottwar
 Apollo, Sirona; aedes: CIL XIII 6458; Kuhnen 1994, 

16–30; Filtzinger 1980 Nr. 55.

 88. Koblenz
 Stadtwald: Mercurius, Rosmerta; Umgangstempel 

Rundtempel: Cüppers 1990, 422; Koethe 1933 Nr. 
26; Grenier 1960, 899 ff.; Derks 1998, 176.

 95. Langensoultzbach (Bas-Rhin)
 Mercurius, Maia: CIL XIII 6060–6064; E. VI 5580; 

Flotté, Fuchs 2000, 387 ff.

100. Lenzburg CH
 Mercurius, Maia?; Kulttheater u. Umgangstempel?: 

N/L. 53; Drack, Fellmann 1988, 427 ff. u. 245; 
Fellmann 1992, 281; Walser 1979/80 Nr. 146; Petit, 
Mangin 1994, 128.

104. Luxeuil (Haute-Saône)
 Lussoius, Bricta; Quellheiligtum Tempelbezirk: CIL 

XIII 5425, 5426; Petit, Mangin 1994, 115 ff.; Deyts 
1983, 186 ff.

105. Mainz 
 Mainz-Finthen: Mercurius, Rosmerta; Umgangstem-

pel: CIL XIII 7213–7230; Behrens 1940; Derks 1998, 
267; Hupe 1997, 115.

107. Mâlain (Côte-d’Or)
 Friedhof: Mars Cicollos, Litavis; Umgangstempel mit 

Kulttheater: CIL XIII 5597–5604; Gallia 28, 1970, 
372–375; Petit, Mangin 1994, 28 f.; Horne, King 
1980, 428.

108. Mandeure (Doubs)
 Mars, Bellona; klassiz. Umgangstempel, Tempelbezirk, 

Kulttheater: Koethe 1933, 90 f.; Petit, Mangin 92: 
Morant et al. 1988, 480.

110. Mertzwiller (Bas-Rhin)
 Mercurius, Maia: CIL XIII 6025; Spickermann 1994, 

278.

128. Nierstein
 Sironabad: Apollo, Sirona; Quellheiligtum: CIL XIII 

6272; Cüppers 1990, 509 f.; Derks 1998, 266.

138. Ober-Olm (Klein-Winternheim) b. Mainz
 Mars Loucetius, Nemetona; Tempelbezirk, fons: CIL 

XIII 7241, 7242, 7249–7254; G. Rupprecht, Mainzer 
Zeitschrift 83, 1988, 285 f.; Behrens 1941, 14 ff.; 
Klumbach 1959; Cüppers 1990, 511 f.; Derks 1998, 
267.

139. Oberwesel-Dellhofen
 Mercurius, Maia: Eiden 1976, 44 f.; Cüppers 1990, 515 

f.; Derks 1998, 267.
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140. Obrigheim
 Mercurius, Rosmerta ?; aedes: CIL XIII 6488; Rüger 

1968, 103; Hupe 1997, 120 u. Kat. 124.
166. Saints-Geosmes (Haute-Marne)
 Mars, Bellona: AE 1996, 1144; Thévenard 1996, 301 

ff.
172. Solothurn CH
 Mercurius, Maia?: N/L. 53.
184. Sulz Kr. Rottweil
 Mercurius, Rosmerta/Maia, Epona; Einraumtempel: 

Hupe 1997, 126; Filtzinger 1980, Nr. 64.
190. Ueß (Kr. Mayen)
 Mercurius Excingioriatis, Rosmerta; aedes: N. 137; Bin-

sfeld, Goethert-Polaschek, Schwinden 1988, Nr. 
235; Hupe 1997, 120; Derks 1998, 264 f.

193. Vertault (Côte-d’Or)
 Apollo, Mercurius, Rosmerta, Matres, Sucellus? u. Nanto-

suelta?; Umgangstempelbezirk mit klassiz. Umgang-
stempel: CIL XIII 5661; Grenier 1960, 705 ff.; Petit, 
Mangin 1994, 44 ff.; Horne, King 1980, 487.

195. Villards d’Heria 
 Lac d’Antre ( Jura): Umgangstempel, Rundtempel; 

Mars Augustus; Cernunnos?
 Ruisseau d’Héria: Umgangstempel, Nebengebäude; 

Mars Segomo, Bellona: CIL XIII 5343–5351 (5345 = 

Festkalender!); Gallia 18, 1960, 79 f.; 22, 1964, 400 f.; 
Grenier 1960, 672 ff.; Petit, Mangin 1994, 109 f.; 
Horne, King 1980, 490; Lerat 1998; Rothé 2001, 
716 ff.

208. Worms
 Klosterstraße: Mars Loucetius: CIL XIII 6221 = Bop-

pert 1998, Nr. 19, 40 u. Nr. 31 (Kopf der Nemetona)?; 
Cüppers 1990, 677; Grünewald 1986, 67.

 zw. Martinstor u. Liebfrauenkirche?: Mercurius, Ros-
merta: CIL XIII 6222 = Boppert 1998, Nr. 28; Cüp-
pers 1990, 677.

Germania Inferior
  2. Aachen-Kornelimünster (Varnenum)
 Tempelbezirk ‚Auf dem ‚Schildchen’: klassizisierte 

Umgangstempel, Nebengebäude Varneno und Sunuxal: 
F. 260–262; CIL XIII 7840; Follmann-Schulz 1986, 
693 ff.; Koch 1987, 67–69; Koch 1989, 103 f. ; Horn 
1989, 329 ff.; Trunk 204 ff.; Horne, King 1980,424; 
Cabuy 1991, 220 ff.

 17. Bornheim-Sechtem
 Kultplatz aufgrund der Funde vermutet: Mercurius 

Hranno, Rosmerta/Maia: CIL XIII 8151–8154; Bau-
chhenss 1988, Nr. 1–5; Hupe 1997, 95; Spickermann 
1994, 316 ff.; Derks 1998, 267.


